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Einstellungen von angehenden Grundschullehrkräften zum 
Einsatz digitaler Werkzeuge im Mathematikunterricht 
In den aktuellen KMK-Standards von 2022 für das Fach Mathematik wurde 

die prozessbezogene Kompetenz „Mit mathematischen Objekten und Werk-

zeugen umgehen“ auch für die Primarstufe aufgenommen, die unter anderem 

vorsieht, dass die Schüler*innen digitale (mathematische) Werkzeuge sach-

gerecht einsetzen (KMK, 2022). Um diese Kompetenz anzubahnen ist es 

zwingend notwendig, dass digitale Werkzeuge im Mathematikunterricht 

zum Einsatz gelangen, was neue Anforderungen an die Lehrkräfte stellt. Ne-

ben fachlichem, fachdidaktischem und pädagogischem Wissen sind zuneh-

mend auch technologiebezogene Wissensfacetten erforderlich, um digitale 

Medien erfolgreich im Unterricht einsetzen zu können (vgl. TPACK-Modell, 

Mishra & Koehler, 2006). Darüber hinaus sind die Einstellungen der Lehr-

kräfte entscheidend für einen lernförderlichen Einsatz digitaler Medien im 

Unterricht (Thurm & Barzel, 2020).  

Die Forschung zu den Einstellungen von Lehrkräften zum Einsatz digitaler 

Medien im Mathematikunterricht konzentriert sich bislang vor allem auf die 

Untersuchung von Lehrkräften mit dem Schwerpunkt Sekundarstufe. Es er-

scheint jedoch relevant diese auch zielgruppenspezifisch mit dem Fokus Pri-

marstufe zu erfassen. Zum einen besteht hinsichtlich des Geschlechterver-

hältnisses ein deutliches Ungleichgewicht zugunsten weiblicher Lehrkräfte. 

Forschungsbefunde deuten teilweise darauf hin, dass weibliche Lehrkräfte 

im Vergleich zu männlichen Lehrkräften eine weniger positive Einstellung 

gegenüber dem Einsatz von Technologie im Unterricht und geringere Selbst-

wirksamkeitsüberzeugungen in diesem Bereich haben (Thurm, 2019; For-

gasz et al., 2006). Zum anderen könnten Bedenken hinsichtlich des Nutzens 

und der Gefahren digitaler Werkzeuge bestehen, die für das Unterrichten von 

Lernenden in diesem Alterssegment spezifisch sind. So werden z. B. mathe-

matische Verständnisprozesse in der Grundschule eher mit Handlungserfah-

rungen an physischen als an virtuellen Materialien in Verbindung gebracht 

(Clements, 2000). Der Einsatz digitaler Werkzeuge könnte daher als weniger 

relevant, als zu zeitaufwändig und weniger erfolgversprechend im Hinblick 

auf den Lernerfolg eingeschätzt werden. Insofern erscheint es für die Aus- 

und Fortbildung von Mathematiklehrkräften mit dem Schwerpunkt Primar-

stufe relevant, das Wissen und die Einstellungen gezielt zu erfassen und zu 

analysieren, um bedarfsgerechte und evidenzbasierte Unterstützungsmaß-

nahmen für den Einsatz digitaler Werkzeuge zu entwickeln.  
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Fragestellung 
Folgende Forschungsfragen sind für die vorgestellte Studie leitend:  

• Welche Einstellungen haben angehende Grundschullehrkräfte zum Leh-
ren und Lernen mit digitalen Werkzeugen im Mathematikunterricht? 

• Wie hängen technologisches Wissen, technologisch-pädagogisches Wis-
sen, Selbstwirksamkeitsüberzeugungen und Ängste bzgl. des Einsatzes di-
gitaler Medien zusammen?  

Methodisches Vorgehen 
Die Befragung der angehenden Grundschullehrkräfte wurde digital mit der 
browserbasierten Fragebogensoftware SoSci Survey (Leinert, 2019) durch-
geführt. Das verwendete Erhebungsinstrument basiert auf empirisch über-
prüften Items aus bisheriger Forschung (u.a. Mishra & Koehler, 2006; Thum, 
2019) und umfasst fünf Aspekte: (1) Einstellungen zu digitalen Mathematik-
werkzeugen: a) Leistungssteigerung ("Die Nutzung digitaler Werkzeuge er-
höht die Leistung der Lernenden", 5 Items, α = .74) b) Zeitaufwand ("Der 
Einsatz digitaler Werkzeugen kostet wertvolle Zeit, die dann im Mathema-
tikunterricht fehlt, 3 Items, α = .86, c) Relevanzeinschätzung („Es ist mir 
wichtig, digitale Werkzeuge im Mathematikunterricht einzusetzen", 5 Items, 
α = .81), (2) Technologisches Wissen (TK) ("Ich weiß, wie ich meine tech-
nischen Probleme im Umgang mit digitalen Medien selbst lösen kann", 8 
Items, α = .80), (3) Technologisch-pädagogisches Wissen (TPK) ("Ich kann 
für meinen Unterricht digitale Werkzeuge auswählen, die sowohl verbes-
sern, was ich lehre, als auch, wie ich lehre sowie, was die Schülerinnen und 
Schüler lernen.", 6 Items, α = .86, (4) Selbstwirksamkeitsüberzeugungen 
(SWÜ) ("Ich fühle mich in der Lage zwischen geeigneten und weniger ge-
eigneten Aufgaben für den Einsatz digitaler Mathematikwerkzeuge zu un-
terscheiden", 7 Items, α = .89) und (5) Angst bezogen auf das Unterrichten 
von Mathematik mit digitalen Medien ("Der Einsatz von digitalen Werkzeu-
gen im Mathematikunterricht macht mir Angst", 5 Items, α = .83). Die Be-
fragten wurden gebeten ihre Zustimmung zu den vorgegebenen Aussagen, 
auf einer 4-stufigen Likert-Skala, anzugeben. 
Stichprobe  
Insgesamt nahmen N=188 Studierende des Bachelorstudiengangs Bildung 
im Primarbereich (Bezug Lehramt Grundschule) an der Befragung teil. Das 
durchschnittliche Alter betrug M=21,35 Jahre (Spanne 18–43 Jahre). Zum 
Zeitpunkt der Befragung befand sich etwa die Hälfte der Befragten im 1. 
Fachsemester (47,6 %) und 54% in höheren Fachsemestern (Spanne 
2. – 7. Semester). Frauen waren in der Stichprobe stärker vertreten (87,4 % 
weiblich; 11,5 % männlich; 1 % divers). 
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Ergebnisse 
Hinsichtlich der Einstellungen zeigt sich eine insgesamt positive Haltung ge-
genüber digitalen Werkzeugen (Abbildung 1). Diese werden von den ange-
henden Grundschullehrkräften als relevant erachtet. Zudem schätzt die 
Mehrheit der Befragten den Zeitaufwand für den Einsatz digitaler Werk-
zeuge als nicht zu hoch ein. Etwas mehr als die Hälfte der Befragten erwartet 
vom Einsatz digitaler Werkzeuge eine Verbesserung der Lernergebnisse. Im 
Gegensatz zu diesen positiven Einstellungen gibt etwa die Hälfte der Befrag-
ten an, Angst vor dem Einsatz digitaler Medien zu haben. Die Mehrheit der 
Befragten verfügt nach eigener Einschätzung nicht über ein ausreichendes 
technologiebezogenes Wissen. Dennoch ist die Hälfte der Befragten über-
zeugt, digitale Werkzeuge im Unterricht lernförderlich einsetzen zu können. 

 
Abb.1 Einstellungen zum Einsatz digitaler Werkzeuge 

  
Variable 1 2 3 4 
1. TK —    
2. TPK .55*** —   
3. SWÜ .40*** .57*** —  
4. Angst -.52*** -0.34*** -.38*** — 

Tab. 1 Ergebnisse der Korrelationsanalysen (* p < .05; ** p < .01; *** p < .001) 

Die Korrelationsanalysen zeigen, dass technologiebezogenes Wissen (TK, 
TPK) und Selbstwirksamkeitsüberzeugungen positiv korrelieren (Tabelle 1). 
Die Angst vor dem Einsatz digitaler Werkzeuge korreliert negativ mit dem 
technologiebezogenen Wissen und den Selbstwirksamkeitsüberzeugungen. 
Diskussion und Ausblick 
Die Untersuchung der Einstellungen von angehenden Grundschullehrkräften 
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zum Einsatz digitaler Werkzeuge im Mathematikunterricht zeigt eine insge-
samt positive Einstellung gegenüber digitalen Werkzeugen. Dies ist eine 
zentrale Gelingensbedingung für den künftigen Einsatz digitaler Werkzeuge 
im Mathematikunterricht, da Lehrkräfte, die positive Einstellungen gegen-
über digitalen Werkzeugen haben, diese eher in ihre Unterrichtspraxis integ-
rieren (Thurm & Barzel, 2020). Mehr als die Hälfte der Befragten ist der 
Meinung, dass sie nicht über ausreichend technologiebezogenes Wissen ver-
fügen. Trotz des angegebenen Wissensmangels ist etwa die Hälfte der Be-
fragten zuversichtlich, dass sie in der Lage sind, digitale Werkzeuge so ein-
zusetzen, dass sie das Lernen unterstützen. Dies könnte auf Subgruppen mit 
unterschiedlichen Ausprägungen hindeuten. Dies steht im Einklang mit Be-
funden, die Gruppen von Lehrkräften mit verschiedenen Einstellungen in 
Bezug auf Mathematikunterricht mit digitalen Werkzeugen identifizieren 
konnten (Rheinhold et al., 2021). Die negative Korrelation zwischen der 
Angst und den technologischen Wissensfacetten und den Selbstwirksam-
keitsüberzeugungen deutet an, dass Vertrautheit mit der Technologie Ängste 
reduzieren könnte, was im Rahmen von Studien zur Professionalisierung von 
Lehrkräften empirisch untersucht werden könnte.  
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